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Die Weih-Inschrift Theodosius Gr aAM goldenen Ore
Z Constantinopel.

Jm I11 StTe die Inschrifta A —AU n E U AEC LOCA THEVDOSIVS DECORAT POST KATA YRANNI
SAKECLA QVI PORTAM CONSTRVIT AVRO

1rmondus wird dort. als dıe eYrste Quelle angegeben Die
Inschrift soll goldenen OTE 1n Constantinopel gestanden
en Gelegentlich meıliner ulInahme dieses wertrollsten
enkmales A US der Zeit des ZTOSSCH Theodosius 1m Sommer
1889 habe ich me uch die Inschrift wiledergefunden. Eg
ist dies Von Wert, weil der epideiktischen Form des
Distichons Z weifel derel desselben NIC völlig AaUuS«-=

geschlossen wWaLren, Die Verse stehen, wı1ıe Stadtthore VO

Perugla, auf dem Rundbogen des miıttleren Durchganges des
dreitheiligen Triumphbogens: der Hexameter auf der Innen-
seite des eute edikule genannten Mauerkranzes, der enta-

Der nachs  ende Aufsatz War ursprünglich nıicht {ür die
Quartalschrift, sondern als Beitrag ZUT estgabe für De Rossi’s

Geburstag estiimm Unsere eser aber werden der Redaection
ankbar sein, wWenn die Arbeit auch In uUunseTer Zeitschri erscheint.
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meter ach esten der Makrikjö zugewandten Aus-
senseite. Die Buchstaben selbst sS1ınd ıu lelder N1C mehr
erhalten, wol aber, wıe auch Tempel ın Assısı die
Löcher, 1n denen die Bronzeklammern befestigt9 weiche
die Buchstaben trugen. Die Keilsteine des Bogens sind auf
der Innenseite vollzählig erhalten; auf der Aussenseite sınd
leider die etzten 12 durch EUe ersetzt, so dass Wır hier E
den Anfang der Inschrift controliren können. einigen Stel-
len der noch vorhandenen Steine ist überdiess die Oberfläche
{ast. vollständig zerstÖört, dass die Löcher VO  — unten N1C
mehr erkennen s1ind. TOLzdem ass sıch aus den vorhan-
enen Resten unzweifelhaft nachweisen, dass die citirte
Inschrift 1er gestanden en IN USS,. Be1l Berücksichtigung der
och vorhandenen Spuren und der Zahl der Buchstaben des
Distichons ergibt sich, dass beiderseits Keilsteine verwende
WAaTel. der Innenseite tanden auf dem nd Steine
drel, auf en übrıgen und der Aussenseite regelmässig
zweı Buchstaben Danach erg1ibt sich olgende Lösung
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Die meılsten Buchstaßen einfach auf 7wel vertical

übereinander angebrachte ammern gesetzt Nur fuüur A, R,
SOW1@ Inr sınd durchgehends drel, für und N 3 vier
Klammern In verschiedener omb3ınatıon gebraucht. Beruck-
sichtig InNnan diess, kann, glaube ich, kein weıle daran ubrig
oleiben, dass hier die Weih-Inschrift des Theodosius gestan-
den hat ]eselbe 1st 1mM Corpus post Ch. 383 datirt Jch
freue mich dafrau f das höchst wertvolle und ısher Yanz
ekannt gehliebene enkma 1m ritten an  e meılıner an-
tinischen Denkmäler » publiciren.

IT, Ein Grabreliet mı1ıt der Darstellung der Orans 2USs Kailro
In der Ssammlung Golenischeitf Petersburg.

Dieses 63 cm. ohe, breite und 16 Relief
(Taf. rel sıch den koptischen enkmälern A& weilche
Gayet In den Memoirs de Ia Mission de Calire HT, fasc und
aUus dem Museum zu Boulac publicirt hat Dargestellt ist 1n
eıner Arkade eiıne rans mit der Umschrift

°‘FEy e  S  E  . ELUUT IT 6a} Y Matsova, 18500  7 IS E  1vVÖ,
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Darnach en WIT den Grabstein einer rau Namens

TrTonNna VOTL uNSs, dıe des Tonats Äesor1 In der C  D  ien
Indiction SLAar Dıe Formel =  V7  ©  n  nu) EXUUNTIN (D v (x  s  ©  5  —  ) chliesst
sich jener Gruppe a ın welcher dıe Verstorbene ereıts 1m
Besitze der Seligkeit cedacht WI1I1  ) Nach Wilper  S e1INn-
rehenden Untersuchungen tellt die Orantin die Verstorbene
1m Gebete dar, ohne dass gerade Portraitähnlichkaeit VOT2US-

zusetzen ist, Was die 7Zei1, der Entstehung anbelanet, ass
die Formengebung auf das VITI Oder 11L ahrh schliessen.
Kopf, als und an der Trau sind 1m Verhältniss ZUu

Körper übergross geraten, tunica und penula 1n schema-
tischem Faltenwurf Nach ausgeführt, die Fusspitzen Yanz roh
angedeutet: Zeichen des Verfalles der altchristlichen
Kunst, weilche nach der arabischen Eroberung Aegyptens bei
den Kopten och banausisch weitervegetirte.

Das Material jefert, den Bewels, dass WIr mi1% einem
A& Ort und Steile hergestellten Bildwerke thun en Aus
diesem Kalkstein estehen auctg diıe andern Koptischen ulp-
turen, während die ZUur Ze1it. der byzantinischen Herrschaft
importirten Reliefs und Kapitelle 1n dem grobkörnigen Jarmor
der prokonnesischen Steinbruche gusgeführt s1nd.

L11 Die Maria-0iang iın der byzantinischen Kunst.

EKs Se1 m1r gestattiet 1m Anschluss diese Darstellung
einer Verstorbenen unter dem eijiner TAans ın Kurze
die Belege aufzuführen, weilche beweilsen, dass dieser pus
VOoO den Byzantinern für AÄARIA verwendet worden ist.

altchristlicher Zeıt omm d+ies selten VO  —_ NAaC Wiıl-
pert (S 46) wurden sıch die sicheren Beıispiele auf einige

Vgl ilpert, Ein Cyclus christol. Gemälde 37,
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Goldgläser und die Marmorplatte Maximin bel Marsaeille
beschränken Anders ın Byzanz. Hiıer splelt dıe Orans ohne
das ınd neben den eıden Hauptiypen der Hodigitrla und
Blucherniotilissa eine wesentliche en WITr AauSs VON

einem Mosaik der Koimisiskirche 1CA22 Isnik) ') Die
Marılıla-Orans erscheint hlıer ın der Lunette ber dem au}t-
eingang 1n der Vorhalle Die Abbildung auf Tafel 111 ist
ach eıner VO  e mM1r aufgenommenen Photographie erge-
stfellt Marla erscheint 1Im Brustbild m1ıt ungemeın ernstem,
wüurdigem Gesichtsausdrucke Dıe oberen Augenlider urch-
schneiden nach byzantinischer Art diıe Pupille der Jangge-
schlitzten ugen ; der und 1St SLreNY geschlossen und 1n die
Breıite ZEZOSECN., D1 er ase conftrastirt eigenthumlich m17
dem eirunden Oval des Kınnes und der Wangen Oben wird der
opf VON dem byzantinischen aubchen umrahmt, ber das die
Penula gez0ogenN ist, welche sich In eıner breiten altenmasse
QuUer uber. Qie Brust zı1e und rechts ber die chulter und
ber e1 Arme ın schematischen Falten herabfällt. ManE a vergleiche amı die koptische Tans des atrona-Grab—-
steines, sich der sireng conventionellen Art des MoOsaıks
und zugleic seıner bedeutenden kunstlerischen öhe bewusst
Z werden. Dıe Arme treten VON eingm enganliegenden und
m11 einer Bordure gesäumten Gewande bekleidet hervor ; die
an sind offen ach der e1ıte rhoben Im Grunde steht
die Beischri M-P Charles ]1e hat das Mosaik ın das
XI datirt ; ich komme larauf bel anderer Gelegenheit
zuruck.;  } Und U  — vergleiche INan amı sofort das ekKannte Aosaiık
der erzbischöflichen Kapelle Ravenna ) Ich ann eN-
blıcklich Nn1ıC nachprüfen‚ ob sıchere Belege aiur vorhanden

Beschreibungen dieser Mosaiken bei Texier, s]le Mineure
Ü und Ch 1e ıIn der Byz Zeitschrift I s. 76

©) Phot VON Riecei N' 1  ©
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Siınd, dass sıch dasselbe e1nNnst ın der Tribuna des )omes he—-
unden 19i 1) durite sofort 1n dıe Auge springen, wie hın-
(ällıg iıchter  S Phrase 1st, dass sıch VOIT. Sınal His Klew,
VO Antıiochila D1 Lepanto keine byzantinische adonna 11t
solchen Kennzeichen eıner naturirischen Indiyridualität finde,
w ıe 331e ın Kopfiorm, Augenbraunen, Nase, Lippen un Händen
des 0Saıks VON Ravenna hervortreten sollen Gerade diese Zuge
sınd beiden Mosaıken geme1lnsam, Ks 1sS%, vielmehr unleugbar_‚
dass gerade dem byzantınischen Original die grössere OrMm-

vollendung, der bedeutendere Ausdruck ukommt Dıe atel-
nische Beischrift und dıe Anbringung eines stoläartigen
Streifens (wie ın dem N  saık VO  > Venanzlo 1n Rom) bezeugen
für das ravennatischeerdie and des lateinischen Kuüunstlers
Er opirte aber unzweifelhaift e1n byzantinisches riginal, WwW1e
auch die Anbringung des eıissen Tuches 1 Gurtel beweist.
Das 1osaık ist ıcher er als das AIl oder XII Jahrh., 1n
welche Zeit ıchter datirt

Diıe Darstellung: der Panagla ın der Lunette ber dem
Eingangsportal ist NUur 1n Nicaea nachweisbar. oNs
sich_an dieser Stelle Christus thronend m1% dem Stifter
Fuüussen (Sophla, Kachrje scham!1), oder 1ın neben Christus

Marıla, rechts ohannes der Täufer er der Localheilige) —

hbetend ( Watopaedi, Grottaferrata Marıa ist 1n diesem
immer -ın Zanzer Gestalt tehend und miıt erhobenen

Händen Christo zugewandt dargestellt. Mosaik 1n avenna
annn daher keiner olchen Darstellung angehört haben Für
se1ne ursprüngliche Anbringun  g wurden, wWwEeNn nicht authen-
tische Nachrichten aruüuber vorliegen, zwel Möglichkeiten
heranzuziehen se1n : dass entweder dıe Mittelfigur des
untieren Theiles einer Himmelfahrt Christi bıldete, oder ım

Richter, Die Mosaiken VvVon Ravenna, 96,
_> Vgl Strzvgowski, Cimabue und Ro  B und 2
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der Hauptkuppel inmıtten des Engelchores dem VOoOr-

läufer gegenuber angebracht Wa  $ Die frühesten Beispiele iur
die raxos ın der Hımmelfahrt liefern syrische Denkmäler, die
Enkolpien ın Monza un das Evangeliar VON Q  10 L) Seither ist
s1e darın typisch. Dıie Darstellung der Himmelfahrt erscheint
hbısweilen auch 1n der Hauptkuppel Sophia 1n Salonık un
Klew, arco); dann ste die Tans inmitten der ZWO
poste In spätbyzantinischer Zeit aber wird s1e dieser
Stelle als NT  9 .  u XUpLX 23  B AyYYEAOV °) 1m Engelchor g..
bildet, VoNn athonische Kiırchen ın der Nikolauskapelle
Laura 1ın MUsSs 1540), Dıonysiou ), Dochila-
r10U (1 und vereinzelt (Portaitissa und Synais-Kapelle
VON Iwiron, Karakallou, Malerbuc auch och später,
dann zumeist dıe Engelliturgie Stelle der Engelchöre -
cheint (wie sch9n 1n Watopaedi und der en Georgs-

In en andern Fällen WwIrdkirche Von Xenophou JI 9)
die Tans m1% lem 1ın verbunden im us der Blacher—-
Nl10t]ssa gegeben ıne Ausnahme zönnte vielleicht die VON
Basilius Macedo 1im kalserlichen Palast Tbaute Nea gebilde
aben, ın deren pSIs nach Photius die TLOIEVOG erschlen, Tt%s
ON LVTAG NELDAG }  Cn  :  0n D  V ET AÄGUOTNS 4) Doch bleibt es melnes
Erachtens zweifelhaft, ob diese rans, WEenNn S]@e N1IC eiwa
ONne dasselbe für Basılius e1ıne besondere edeutung a  e,
NIC das ınd VOT sich gehabt hat

Hat sich also das Vorkommen der Yrans ohne ın fuüur
sıch alleın 1m Cyclus der Kirchenmalereien DUr ausnahmsweise

Garrucel 43 und 139 KowmEvsix, E  5 Malerbuch 439
1ne Ausnahme Aur das Katholikon aura (15335),

die ıIn z7WwWel Reihen über einander, die oberen knliend, aber
ohne die rans und Johannes den Täufer ZruppiIr sind.

Codinus ed ONnNnNn.
RAOIEVOG wird auch die Hodigitrla genanht ; vgl Z die

Münze bei arrucc 482, l
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in Nicaea erweisen lassen, spielt s]e eine um S grössere

ın der monumentalen Plastık, Hıer ireten neben ihr
dıe Darstellungen der Gottesmutter als Hodigitrla oder Bla-
chernlotissa auffallender W eise ganz zuruück, ]a, zann 1m
Allgemeinen fast gesagt werden, dass die TAans allein Gegen-

der Plastik 1e einer Zeit, dıe menschliche Ge-
STAa 1m ebrigen seit. dem Bi  ersturm ausgeschlossen WAar,
Das gibt diesem Gegenstande eine besondere Bedeutung.

Ich gehe ]1er AaUuUSs VON zwel Reliefs, ın denen die Orans
W1]1e 1n Nicaea 1m Brustbild erscheint, die an aber N1IC
SEe1LC rhoben hat, sond ern offen VOT der TUuSs hält. Das
eine, eın Fragment der Paraskewikirche ın Chalkis, habe ich
ım Aeshrtiov TG icrop. AL E TVohoyıxTS r  >>  Q.  E 1n en 11 HOM publi-
cirt. Das zweite ist. ein. Medaillon aus er antıco Von LUr

Ccm Durchmesser 1m Stiifte Heiligenkreuz, welches Ducange,
(Familiae DyzZ 163) abgebildet rsteres durfte dem
VI angehören, letzteres datırt inschriftlich aus der Zeıit.
des_Niıkephoros Botanı]ates (1078-1081). Eın drittes, jungeres
Brustbild, In welchem die Tans die an SEe1ILL1C Trhoben
hält, fand ich ın der Apsiswand der Kırche 1ın der orsta
Hagı e0dorı bei Theben (Boeotien) vermanuert. Hıer 1st die
Panagia wıe auf[ dem Medaillon des Botanıjates mıt M-P

vbezeichnet
Alle übrigen Nır bekannten derartigen Reliefs zeigen dıie

Tans ın ganzer Gestalt und eLwas unfier Lebensgrösse, VO  o

einem auirec stehenden echtecC umrahmt Das bekann
este xemplar befindet sich 1n der psI1s VON Marıa In
OTIO Ravenna Die Penula ist, hier, w ıe in Nicaea
geordnet. Das ucn 1m Gurtel © wıe übrigens auch ın en
übrigen Reliefs Eın zweltes Exemplar Zg ich aAus den Depots
des Kentrikon-Museums Atlxep. KSs ıst 0 Y TOSS,

Vgl. auch Zéi itth. der Centr Comm. 132
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eider aber H6 beschlagen, dass mNan ast NUTr den ONfiur
erkennt. Die Arbeit War jedenfalls viel schematischer un
schlechter, Ais dem ravennatiıschen Raeliefl. Noch juünger
durifite eine Tafel se1in, dıe der Eingangswand der Vorhalle
der Darbringungskirche (ÖRARAT ) 1n Salonık eingemauert und
We1ss übertuncht STı Man NOCN rechts oben das (5 V der
Beischrift Die Penula isT. w1]e ıIn Nicaea und dem Relief ın
Ravenna geordnet, der Gurtel geknotet, Al Stirn und
sınd Kreuze Aaus vier Punkten angebracht. Zahlreich sınd die
Beispiele 1Im Jnnern und Aeussern VON Marco ın Venedigz.

der Hauptfacade 1n im Zwickel zwischen den elden
Nebenbogen eine Tans VON sehr gestrecC  en Verhältnissen
und kleinem opfe, Faltenwurf typisch byzantinisch. An einem
vorspringenden Pfeijler neben dem Eingange der Nordseite
eıne rans, die VON einem Lateiner nachgeahmt Se1ınNn
cheint Im Innern eıne vergoldete Orans ın der -FEcke
miıt griechischer Inschrift un einem geknoteten Strick un

den Leib ıne zweite d NW-Kuppelpfeilér ohne äubchen,
VON schwerfälliger Arbeit, und eıne dritte A Ostpilaster
der Nordwand des linken Querschifes,

Was für eEine specielle Bedeutung hat NnUuUnN diese farıa-
Orans %® Die Il tutEpA 23  © ODCXVOV , eine rans, weiche das
Christus—l\iedaillon VOT dem el hat und wahrscheinlich
identisch m1 der älteren Blacherniotiss ist, rel sich den
seit dem ephesischen Conecil dogmatischen Darstellungen der
Gottesmutter Ich habe ihre altesten Darstellungen ın
meiner Schrift Das Etschmiadzın Evangelıar ” 65 m_

mengestellt Die rans ohne das 1n aber g1bt dıe ungfrau
ihr alleın wiıird auf den Hinweils auf das Geburts-Mys Lerıum

verzichtet Sie VOr en andern hat dıe Bedeutung,
weilche Wilpert für die CAans der altchrıstlichen uns au(—-

“EojEeveix 30, Malerbuch 397
- Vgl dazu Brockhaus, Die uns ın den Athosklöstern, S 109
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geste hatı Uebertragen WwWIr ämlich saine Deutung der
(Oranftien q S « Bılder der ıIn Seligkeit gedachten Seelen der
Verstorbenen, weiche ur die Hinterbliebenen etien, amı
auch diese das oleiche Ziel erlangen auf Marla, S ist S]1e ın

SET]” Haltung ohne das 1n 1n cConsequen{ter Folge dıe Fuür-
ohne jede Nebenbedeutung.

WOo INa  — die Reliefs mit ihrer Darstellung eigentlich
zubringen pflegte, 1sSt esha N1IC klar, weı] samm  1C
Reliefs N1IC mehr der ursprunglichen Stätte erhnalten
Ss1nd. Das Mousaik 1n der Thuürlunette der Eingangswand 1ın
dıe <O1misıs Nicaea g1bt aliur vielleicht eıne Spur uch
A& der Kirche D halkıs, die erst nach ihrer Wiederherstel-
lJung In neugrfechischer Zeit der Paraskewı geweliht wurde
und ursprünglich wohl e1ne Kirche der Gottesmutfter >}  Nn
sein düurfte, War das Relief nach dem Berichte des Kusters
1m Giebel der Facade angebracht. Ebenso könnte eESs ıIn Salonik
beim Neubau der X£iırche der en Stelle aufgerichtet
worden se1In. Aus diesen Fällen durfte sıch schl]ıessen lassen,
dass die furbıttende Marıa-Orans mit orlebe der Eingangs-
wand VoNn Marjenkirchen dargeste worden Se1 1ne zweite
Mögzlichkeit wırd b(äi anderer Gelegenheit erörtert werden

Graz.


